
Schon die alten Römer bliesen ins Blech, vor-

wiegend um Signale zu geben. Heute finden

wir die in Spiel-

mannszügen, Sinfonie-0rchestern, Big-Bands

sowie Pop- und Jazz-Formationen. In punkto

lilaterial und Anblasetechnik gibt es viele Ge-

meinsamkeiten und doch klingen die Blechblas-

instrumente recht unterschiedlich. Den Ton bildet

der Bläser, indem er seine Lippen entsprechend

den Tonhöhen unterschiedlich spannt. Der Blas-

strom wiederum versetzt die Lippen in Schwingungen und über-

trägt diese mit Hilfe eines Mundstückes auf das Instrument.

Die Form des Mundstückes,

Gestalt der Röhre (Mensud und

des Schalltrichters (Stürze) be-

stimmen nun die Klangfarbe.
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Durch unterschiedliche Lippen

spannung können einige Töne, die sogenannten Naturtöne, ge-

bildet werden. Sie liegen zum Teil sehr weit auseinander.
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Vrelfalt von Anwendungsmög-
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oie f hat einen weichen, schmiegsamen Ton und

klingt meist voll und würdig. lhre Besonderheit ist die lange

und mBmd ist. i\
Früher trat sie über-

wiegend im Blasorchester

und in der l\4ilitärkapelle aul

heute jedoch auch im Sinfonie-

orchester und in rouÄ- ;

allenanderen mundllnCk

Bereichen der Blechblasmusik.

Da die Tuba besonCers GROSS

und gewkhtig ist, muß der

Spieler kräftig sein.
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ist unter den Blechblasinstru-/ ; I rst unter den BlecnDlasrnstru-
Nassuklazve I I' " I I menten besonders als Soloin-

l l<k- \  strument geeignet.

i - U'l\4usik nicht mehr wegzu-

denken. Dies hat sie ihrem
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Hakeyr v- genden Klang zu verdanken

U{örmige Röhre, Zug genannt, mit der Tonveränderungen stu-

fenweise oder gleitend (glissando) e(zeugt werden.

Für die I ist die nach obenfgerichtete Stürze kennzeich-

nend. Sie sorst innerhalb der Blechblasinstrumente für die

@Tonlacen, *obei ihr Klang weflelh
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Um die dazwischen liegenden Töne spielen zu können, konstru-

ierte man unterschiedliche Mechanismen, mit deren Hilfe ver-

schieden lange Rohrstücke dazugeschaltet werden können:

das Aus-Ziehen der Röhre oder das Betätigen von Ventilen, wo-

bei zwei Varianten existieren:
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Tierhörner, Jagdhörner oder Signalhörner kannte man schon

lange, bevor es das (Wald-) ! eub, du. h.ute gespieltwird.

Erkennungsmerkmal ist seine kreisrunde Form mit nach unten

gerichteter Stürze, deren Durchmesser beactrttlcnel5ö6lmißt.

lm Gegensatz zu den anderen Blechblasinstrumenten wird sie

in der Regel mit der rechten gg Hand gehalten, während die

tinke$ Oie Ventile bewegt. Das viet-

seitig veMendbare Instrument weist
eine breite Farbskala flaü,es
kann melancholisch- lyrisch, aber
auch fanfarenhaft klingen. 
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